ſchwerden⸗ 


Die Expedition iſt auf der Serreuſtraße Nr. 20. 


n land. 

Berlin, 29. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Filial⸗Kaplan von Hagel zu Oehlinghauſen, 
im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Maje⸗ 

ait der König haben dem Profeſſor Dr. Dieffenbach 
hierſelbſt den Charakter eines Geheimen Medizinal⸗ 
Raths Allergnädigſt beizulegen und das diesfällige Pa: 
tent für denſelben Aller igenhändig zu vollziehen 


uht. ihbiſchof zu 
get B kommen: Der Weihbiſchof zu Gneſen, Dr. 
Gneſen. ; 


Kowalski, von 5 
= in der neueſten Nummer der Geſetzſammiang 


enthaltene Allerhöchſte 


Kabinetsordre in Betreff des Erb 
der vor dem Erblaffer verſtorbenen 
erklärt, daß mit 


nicht nachtheilig, 
Vortheil ſein würde. 

demnächſt aufgefordert, 
jekte zu machen, die ſich 

tzko eignen.“ 

e chweig, 20. Juli. Unſere National: 
Zeitung enthält Folgendes: Zur Charakteriſtik des 
Poſtweſens im Königreich Preußen. Der Ge 
heime Staats⸗Miniſter und General⸗Poſt⸗Meiſter von 
Nagler in Berlin wird von allen Reiſenden mit der 


ausgezeichnetſten Hochachtung genannt, weil derſelbe die 


ache iſt, daß man im Königreich Preußen ſchnell und 
oa 1 reiſt. Der Name Nagler iſt dadurch 
ſelbſt über Europa hinaus berühmt geworden. Daß er 
es mit vollkommenem Rechte iſt, mag auch der folgende 
Vorfall beweiſen. Man findet bekanntlich auf den Preu⸗ 
ßiſchen Poſtſtationen ſogenannte Beſchwerdebücher, das 
heißt Bücher, in welche die Reiſenden etwanige Be⸗ 
ohne allen Rückhalt, aufzeichnen können. 
Dieſe Bücher oder Abſchriften derſelben, werden von 
Zeit zu Zeit nach Berlin gefandt, dort die eingezeichne⸗ 
ten Besch den aneh, und, wenn man fie bes 
gründet findet deren Abhilfe veranlaßt. Der ſchöne 
Zweck dleſer Beſchwerdebücher ft: die oberſte Poſt⸗Be⸗ 
hörde mit den etwanigen Mängeln des Poſtweſens be⸗ 
kannt zu machen, und 1 deren Beſeitigung letzteres 
auf die höchſte Stufe der mmenheit zu bringen. 
Als Unterzeichneter, nach Pfingften dieſes Jahres, auf 
der Reiſe von Leipzig nach Braunſchweig, mit der 
Schnellpoſt des Nachts 1 Uhr in Halle ankam, wurde 
bei Bezahlung des Perſonengeldes bie Braunschweig. die 
Annahme von ganz neuen Hannöverſchen Doppel⸗Louisd'ors 
verweigert, ungeachtet ich verficherte, kein anderes Geld 
bei mir zu haben und ungeachtet ich den wachthadenden 
Offizianten darauf aufmerkſam machte, daß eine Ein⸗ 


Donnerſtag den 1. Auguſt 


wechſelung des Nachts 1 Uhr vielleicht gar nicht zu be⸗ 
werkſtelligen ſei. Genug, ich hätte trotz meiner ſchönen 
Doppel⸗Louisd'ors in Halle zurückbleiben müſſen, wenn 
ſich der Kellner eines Gaſthauſes nicht meiner angenom⸗ 
men, und mir Preußiſches Silber für mein Hannöver⸗ 
ſches Gold gegeben hätte. Ich ſchrieb in das Halleſche 
Beſchwerdebuch: daß die Verweigerung von gutem aus⸗ 
ländiſchen Gelde den Reiſenden ſchon am Tage höchſt 
unangenehm ſein müſſe, daß aber die des Nachts 1 Uhr 
geforderte Einwechſelung eine furchtbare Zumuthung ſei. 
Vor einigen Tagen nun erhielt ich folgendes Schreiben: 
An den Herrn Profeſſor O... Wohlgeboren in Braun: 
ſchweig. „Mit Bedauern habe ich aus einem Berichte 
des Sber⸗Poſt⸗Amts in Halle erſehen, daß Ew. Wohl⸗ 
geboren dort zu einer Beſchwerde darüber Anlaß gege⸗ 
ben worden iſt, daß der wachehabende Poſt⸗Beamte dei 
Ihrem Eintreffen mit der Schnellpoſt von Leipzig” des 
Nachts gegen 1 Uhr die Bezahlung des Perſonengeldes 
für Ihre Weiterreiſe bis Braunſchweig nicht in Han⸗ 
növerſchem Golde hat annehmen wollen, und daß Sie 
deshalb genöthigt worden ſind, die Verwechſelung des Gold⸗ 
ſtückes in einem Wirthshauſe zu bewerkſtelligen. Den 
bezüglichen Beamten trifft dieſerhalb kein Vorwurf, weil 
nach den beſtehenden Beſtimmungen die Annahme von 
aus ländiſchem Gelbe, mit Ausnahme vollwichtiger 


a Dukaten, bei Zahlungen an die Preußiſche Staatskaſſe 


= * 


een AN ländiſchen Rei⸗ 
trapoſten für die Folge von jener Unbequer 
befreien, ſind die Poſt⸗Anſtalten jetzt angewieſen worden, 
bei Zahlung des Perfonen= und Extrapoſtgeldes auch aus⸗ 
ländiſches Geld nach einem feſtgeſetzten Kurſe anzuneh⸗ 
men. Berlin, 13. Juli 1839. Der Geheime Staats⸗ 
Miniſter und General⸗Poſtmeiſter. v. Nagler.“ — 
Der Hr. General⸗Poſtmeiſter begnügte ſich alfo nicht 
damit: gegründete Unbequemlichkeiten ſofort zu beſeitigen, 
ſondern läßt den Beſchwerdeführenden auch noch von der 
Beſeitigung in Kenntniß ſezen und den Beamten in 
den Augen deſſelben rechtfertigen. Dies iſt eine Artig⸗ 
keit ſonder Gleichen. Der Hr. Geheime Staats⸗Mini⸗ 
ſter v. Nagler möge es mir verzeihen, daß ich den Vor⸗ 
fall veröffentlicht habe. Die Veröffentlichung ſei ein 
Beweis der Anerkennung ſeines ſchönen Beſtrebens, dem 
Preußiſchen Poſtweſen die höchſte Vollkommenheit zu er⸗ 
theilen. Braunſchweig, 19. Juli 1839. Prof. O... 
Deut ſchla n d. 

Vom Main, 26. Juli. (Privatmitth.) Bei 
der wachſenden Menge von Kaltwaſſer⸗Heilanſtal⸗ 
ten, welche unſere Zeit hervorgehen ſieht, und bei der 
faſt durchgängig ſehr beträchtlichen Umfangs⸗Erweiterung, 
welche die ſchon beſtehenden Einrichtungen der Art von 
Tag zu Tag gewinnen, iſt es ſehr auffallend, daß jene 
Aerzte, welche ſolchen Anſtalten vorſtehen, ihr Vertrauen 
lediglich dem gewöhnlichen kalten Brunnenwaf: 
fer, oder, bei nur äußeren Anwendungen, dem Vertre⸗ 
ter deſſelben, dem Fluß waſſer ſchenken, und nur die⸗ 
fen Waſſern zumuthen: langverjährte Leiden und Dauer: 
erkrankungen zu beſiegen; da fie doch ſehr gut, und auf 
Erfahrungen von Jahrtauſenden geſtützt, wiſſen: welche 
große Siegeskraft, in dieſen Beziehungen, zu entwickeln 
vermögen — die Mineralquellen! Daß aber an 
den heilſamen Wirkungen des gemeinen Waſſers einer 
der vorzüglichſten Beſtandtheile der Mineralquellen, die 
Kohlenfäure, Hauptantheil hat, und daß daher ge⸗ 
wöhnliches Brunnen oder Flußwaſſer in den Kaltwaſ⸗ 
ſer⸗Heilanſtalten insbeſondere darum ſich auffallend wirk⸗ 

I farm zeigt, weil es, als kaltes Waſſer, einige Antheile 
von jener Säure zur Hautfläche des Leidenden mitbringt; 
daran wird Niemand zweifeln wollen, der nur einmal 
mit einem kalten Säuerlinge ſich gewaſchen, oder der 


in zwar erwärmten, aber dennoch ſehr Kohlenſäure⸗rei⸗ 


chen Waſſern gebadet hat; überall, wo ſich an der Haut 


Gasblaſen entbinden — und dieſe erſcheint in folhen | 


Bädern wie mit dergleichen Bläschen überfiet — ent⸗ 
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wickelt ſich auch (ſei es durch theilweiſe Einſaugung von 
wäſſriger Kohlenſäure, oder durch die, bei jeder Gasent⸗ 
wickelung eintretende elektriſche Anregung der von dem 
Gaſe verlaſſenen Stelle) ein höchſt angenehm erfriſchen⸗ 
der und belebender Hautreiz. Auch weiß Jeder, dem 
die Elemente der Chemie nicht ganz fremd find, daß 
vorzüglich die Kohlen ſäure es ift, die das Trinkwaſ⸗ 
ſer zur Durſt⸗löſchenden Flüſſigkeit macht; denn geſchmol⸗ 
zener Schnee löſcht den Durſt nicht, und das mittelſt 
poröſer Thongeſchirre gefältete Waſſer kühlt zwar, iſt 
aber nur in dem Verhältniß Durſt⸗löſchend, als es theils 
zu ſeiner Kältung bereits mehr oder weniger Kohlenſäure 
mitbrachte, oder dieſe, während derſelben, aus der es 
umſchwebenden Luft einſog; und wird doch der Wein 
eine im hohen Grade Durſt⸗löſchende Flüffigkeit, wenn 
man ihm Selterſer oder Fachinger Waſſer, oder 
Kiſſinger Thereſienbrunnen⸗Waſſer ıc. im hinrei⸗ 
chenden Maaße zugeſellt. Was aber die Kohlen fäure 
an und für ſich zu leiften vermag, in mehreren der hart⸗ 
näckigſten Körperleiden und in vielen längſt verjährten 
Krankheiten, wenn ſie als ſtrömend ſich erneuendes Luft⸗ 
bad zur Anwendung gelangt, das hat ſich, ſeit Stru⸗ 
ve's erſtem hieher gehörigem Verſuch ), in denen hier⸗ 
auf gegründeten Gasbädern, eben ſo zahlreich als 
ausgezeichnet erprobt. Alles dieſes berückſichtigend, ſchlägt 
nun neuerlichſt Kaſtner vor: die vorliegenden Erfahrun⸗ 
gen über die Heilwirkſamkeit der Kohlenſäure, verbun⸗ 


8 den mit jenen nicht weniger häufigen über die Stahlbäder, 


Soolbaͤder, Seebäl 0 We 

anſtalten zu ee u 8 ne e 
weder kalte Säuerlinge, Stahlbrunnen und ähnliche Mi⸗ 
neralquellen die Stelle des gewöhnlichen Waſſers vertre⸗ 
ten laſſe, oder daß man doch das in dergleichen Bade⸗ 
Anſtalten zu verwendende gemeine Waſſer, vor deſſen 
Verwendung, mit mehr oder weniger Kohlenſäure⸗ rei⸗ 
chem Mineralwaſſer, oder mit dergleichen Soole (wie 
ſie z. B. zu Kiſſingen und Orb in üppiger Menge 
zu Tage dringt) ꝛc. vermiſche, und fo die Heilkräfte des 
Waſſers durch die der Mineralquellen an entſcheidender 
Wirkſamkeit ſteigere; ein Vorſchlag, der, in Ausführung 
gebracht, fonder Zweifel weſentlich beitragen dürfte: die 


rheil⸗ 


Zahl der Freunde der Kaltwaſſerheilanſtalten und deren 


Beſuch im hohen Grade zu vermehren, und derglei⸗ 
chen Anſtalten vorzüglich dort errichten zu machen, wo 
die Natur kalte Mineralquellen in hinreichender Menge 


ſpendet. — So dürften wir denn vielleicht in der Folge 


jene Säuerlinge von zahlreichen Kurgäſten beſucht ſehen, 

die bis jetzt höchſtens von einigen neugierigen oder wiß⸗ 

begierigen Reiſenden gekoſtet und probemäßig getrunken 

wurden, und ſo wandern vielleicht in Zukunft die be⸗ 

rühmteſten der Säuerlinge Naſſau's (3. B. die von 

Selters, Fachingen und Schwalbach) Rheinpreußens, 

Rheinheſſens und der Wetterau (jene von Rois⸗ 

dorf, Dinkhold, Nierſtein, Homburg ꝛc.) Birken⸗ 

feld's (die von Schwollm und Hambach), Baden's 

und Würtemberg 's (die von Griesbach, Petersthal, 

Ripoldsau, Kanſtadt und Mergentheim), Baiern's 

(Kiſſingen's, Bocklets und Brückenau's; ſo wie jene von 

Oberfranken, der Oberpfalz und Oberbalern), Heſſen's 

und Weſtphalen's (jene von Hofgeismar, Mainberg, 

Driburg, Eilſen, Pyrmont, Nenndorf xc.), Schleſien's 
und Böhmen's (die von Eudowa, Flinsberg, Reinerz, 

Franzesbrunn, Marienbad 2), ſo wie jene Sachſens, 

der Schweiz u. ſ. w. in die Kaltwaſſer⸗ Heilanftalten, 
um nachzuhelfen, wo das Waſſer allein nicht ausreicht, 

und um die Wirkſamkeit zu ſteigern in Fällen, in wel⸗ 

chen man vom Waſſer allein nur Beſhülfe von der 

A N 

) Hart an Gicht leidend ſuchte der berühm ildner 
2 15 Mineralwäſſer, im Sam 1818 Golfe in 1. — — 
bad in Böhmen, und fand ſie dort, und mit und nach 
ihm fanden fie eine große Anzahl an Gicht Leidenden, 
nicht im Waſſer, ſondern in dem Gaſe, (meiſtens Koh⸗ 
lenſäure), das dem Waſſer entſteigt; Hautkranke und 
un erlangten auf gleichem Wege nachhaltige 


Kohlenflure, und “N Umſtänden ben dem Schweft⸗ 5 


waſſerſtoff, und den Salzen hingegen Haupthülfe — zu 
erwarten berechtigt iſt. * 
Hannover, 25. Juli. 2 

auf die beiden Magiſtrats⸗Petitionen war auch geſtern 
noch nicht erfolgt; es ſcheint faſt, daß an die Erfüllung 
der Bitte des Magiſtrats Bedingungen geknüpft werden, 
auf welche Letzterer nicht eingehen zu können ſcheint. 
Vorgeſtern Nachmittags erſchien der Landdroſt v. Da⸗ 
chenhauſen in der Magiſtrats⸗Sitzung, und drückte ſich 
mißfällig darüber aus, daß abermals eine bürgerliche 
Adreſſe im Gange ſel, forderte auch den Magiſtrat auf, 
dieſe Adreſſe ſofort einzufordern. Der Magſtrat fügte 
ſich dem, obgleich Viele meinen, daß er hierzu weder 
verpflichtet noch berechtigt fei: denn die Bürger hatten 
die Adreſſe ganz für ſich unternommen, Niemanden war 
dieſelbe eigends zugeſchickt, ſondern ſie war nur auf dem 
Schützenhauſe zu ganz freiwilliger Unterzeichnung ausge⸗ 
legt. Als verlautete, daß die Erklärung eingefordert 
werde, eilten noch Viele hinaus, um Theil daran zu 
nehmen, fo daß im Laufe von zwei Stunden die Zahl 
der Unterſchriften um 300 ſich vermehrte. Darauf 
wurde die Adreſſe geſtern Morgen in die Magiſtrats⸗ 
Verſammlung von einer Bürger⸗Deputation überreicht, 
welche dabei Folgendes zu Protokoll gab: „Wir, dſe 
Kaufleute Sturzkapf, Runde, Schaer und Domeier, der 
Schlachter⸗Amts⸗Meiſter Sohns, der Bäcker⸗Amts⸗Mei⸗ 
ſter Thies und ich, der Kaufmann und Fabrikant Bruns, 
erſcheinen vor unſerm hochlöbl, Magiſtrate, um auf Ver⸗ 
anlaſſung Königl. Landdroſtei und auf an mich, den 
Kaufmann Bruns, perſönlich ertheilten Befehl des Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktors Heiliger eine freiwillige Erklärung 
rechtliebender Bürger der Reſidenzſtadt Hannover an ihr 
allgemeines Magiſtrats⸗Kollegium damit abzuliefern und 
ſomit dem Zudrange der übrigen Bürger, die Ueberein; 
ſtimmung ihrer Geſinnungen mit denen ihrer Obrigkeit 


4 


zeichnung an den Tag zu = 


Die Antwort des Königs 


durch freiwillige Unter den 

ein Ziel zu ſetzen. Wir unſers Orts bekennen dami 
freimüthig, daß die in jener Erklärung ausgeſprochenen 
von uns vorher genau erwogenen Geſinnungen, mit we; 
niger Ausnahme, die ganze Bürgerſchaft beſeelen, daß 
hiervon die große Zahl der Unterſchriften zuerſt und noch 
unwiderlegbar gezeugt haben würde, ſobald der Befehl 
zur Einlieferung nicht ſo früh gekommen wäre. Unſe 
Wahlſpruch iſt: Ehret den König d ode e 
Obrigkeit!“ (H. C.) 


| 
Rußland. I dazu beſtimmt, das älterliche Haus, fo wie andere 


1/12. Juli datirte Verordnung iſt eine hochwichti 
Maßregel — die geſetz liche Reduction der La 
des valuta ed die Hern — zur Publicität ge⸗ 
kommen. Nachſtehend die Hauptpunkte der neuen Vor⸗ 
ſchriſt. I) Dee jetzige Silberrubel mit feinen Unterab⸗ 
theilungen iſt von jetzt an die einzige als geſetzlich Maß 
alles Werthes anerkannte Landesvaluta; in ihr werden 


alle Abgaben an die Krone und alle Ausgaben des 
Schatzes berechnet. 


St. Petersburg, 4/16. Juli. Durch eine ur 


n 


2) a ae 120 
früü eſtimmung zuriick, d. h. fie dienen fortan a 
N Wehe, und als Aushülfe zur Erleich⸗ 

terung des Verkehrs, und zwar zu dem ein für alle⸗ 
mal feſtgeſetzten Preiſe von 350 Copeken Papier für 
100 Cop. Silber, ſowohl in ganzen Rubeln als klei⸗ 
nen Münzen. 3) Bei allen Zahlungen hat der Zah⸗ 
lende die freie Wahl zwiſchen Silber und Banco⸗Noten 
zu 350 Cop: 4) Ausnahmsweise bleibt für alle Aus⸗ 
und Einfuhrzölle der für dieſes Jahr beſtimmte Satz 
von 300 Cop. pr. Silber Mubel noch bis 1. Januar 
1840 beſtehen. 5) Alle Rechnungen der Regierung 
und zwiſchen Privaten, 
lungen werden auf Silbervaluta reducirt; der letzte Ter⸗ 
min für dieſe Reduction im ganzen Reiche iſt der Iſte 
Januar 1840. 6) Ruſſiſche Goldmünzen werden in 
allen öffentlichen Caſſen mit 3pCt. Aufgeld angenom⸗ 

men und ausgegeben, d. h. ein Imperial von 10 R. 
Gold git 10 R. 30 Cop. Silber, der halde 5 R. 
15 Cop. Süber. Es ift ferner beſchloſſen, daß dom 
1. Janugt 1840 an eine Depot + Caſſe errichtet wird, 
und dafür Scheine gegeben werden, die auf Verlangen 
gleich ausgezahlt werden. Bei dieſer beſonderen Anſtalt 

werden auch Kaufleute angeſtellt, um die Reviſion der⸗ 
ſelben zu haben. 

Großbritannien. 
London, 24. Jul. In der vorgeſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes gab Lord Palmerſton auf eine Anfrage 
des Capftains Boldero, wegen der Rückſtände der Spa: 
niſchen Legion, keine ſonderlich günstige Antwort, da 
es der Spaniſchen Regierung an allen Geldmitteln fehle. 
Auf eine Anfrage des Lord Sandon, wegen Abſchluſ⸗ 
ſes eines Handels⸗Vertrages mit Spanien tr 
wiederte Lord Palmerſton, man habe ſich große Mühe 
darum gegeben, leider aber herrſche in dieſer Beziehung 
in vielen Gegenden Spaniens ein ſo großes Vorurtheil, 
daß vor Beendigung des Bürgerkrieges ein Abſchluß 
nicht zu hoffen ſei. — Die Abſicht der Regierung, ein 
Geſetz durchzubringen, welches die Lords des Schatzamts 
ermächtigen ſoll, 10,000 Pfd. zur unverzüglichen Er⸗ 
richtung einer wirkſamen Polizei in Bir⸗ 


alle Contracte und Geldverhand | 
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mingham vorzuſchießen, ol in jener Stadt, dem 


Correſpondenten der Times zufolge, allgemeſne Zufrie⸗ 
ee nur hoffe man, ſagt derſelbe, daß 
ie Oega 


meiner gewöhnlichen Beharrlichkeit Alles, was geöffnet 
iſt, und nachher auch auf Leitern in die theils neuer⸗ 
lich, theils in ſchon wieder vergeſſener Zeit, wie z. B. 


ie Ocganiſirung dieſer Polizei nicht der Munizipal: | Davifons ſogenanntes Zimmer, entdeckten Löcher. Alles 


Corporation werde überlaſſen werden, da ſich der Mas 
giſtrat von Birmingham bei Gelegenheit der letzten Un⸗ 
ruhen ſo unbeſonnen gezeigt habe. Es iſt auch in 
Birmingham eine Adreſſe an die Königin zur Unter⸗ 
zeichnung in Umlauf, worin Ihre Majeſtät erſucht wer⸗ 
den ſoll, die dieſer Stadt verliehene Munizipal⸗Verfaſ⸗ 
ſung, weil diefelbe ſich ſehr ſchlecht bewährt habe, wie⸗ 
der zurückzunehmen. ö 


Fean kee ich. 


Paris, 24. Juli. Der „Moniteur“ enthält ſol⸗ 
gende Widerlegung der Nachricht, daß Herr von Lagau 
auf Reklamation der Tuneſiſchen Geſandten von ſeinem 
Poſten abberufen worden ſei: „Herr von Lagau, der 
bisher nur Gerant des General-Konſulats von Tunis 
war, iſt, weit entfernt von ſeinem Poſten abberufen 
worden zu ſein, vielmehr zum General-Konſul in dieſer 
Stadt zur Belohnung für die guten Dienſte, die er ge⸗ 
leiſtet hat, und für ſein feſtes Betragen ernannt wor⸗ 
den.“ — Es iſt jetzt entſchieden, daß der Pairshof 
ſich nicht vor dem November mit der zweiten Kategorie 
der ‚Mai: Angeklagten befchäftigen wird. Die Freilaſ⸗ 
(ſungs⸗Kommiſſſon wird nächſtens zuſammentreten und 
die Entlaſſung der Individuen anordnen, gegen welche 
nicht hinlängliche Beweisgründe vorliegen. Die Zahl der 
Gefangenen beläuft ſich noch auf mehr als 200. — 
Zu der Nachricht, daß Mialon in Breſt angekommen 
ſei, bemerkt die „Preſſe“: „Alſo der Führer der Ver⸗ 
ſchwörung, Barbes, bleibt als einfacher Gefangener 
in St. Michel und der Mitſchuldige wird ins Bagn 
geſchickt. Das iſt Gerechtigkeit nach der Weiſe des M 
niſteriums. Der Pairshof hatte anders geurcheilt. 

Man lieſt im „Journal de la Gotfe” vom 17ten 
d. M. „Das Teſtament des Kardinals Feſch 


enthält unter Anderem folgende Beſtimmungen: Nicht 


100,000 Fr., wie früher gemeldet worden, ſondern das 
Doppelte diefer Summe ſſt zum Bau einer Kirche aus:“ 


geſetzt, welche die letzten Ueberreſte der Kaiſerin Mutter 
aufnehmen ſoll. Der Kardinal wünſcht daß in dieſer 
Kirche die Aſche aller Mitglieder der Familie Bonaparte 
beigeſezt werden möge. Dem Könige Joseph hinterläßt 
er 2 Fr., um ſie ſo zu verwenden, wie er es 


7 


in einem verfiegelten Briefe beſtimmt hat. 100,000 Fe. 


itzthü u e der ilie auf dem 
Sen den ee, oe e bieter Gier 
en zum Unterhalt des Hauſes verwendet werden. Die 
Auswahl der 1000 Gemälde, welche aus ſeiner Galerie 
genommen werden ſollen, um ein Muſeum in Ajaccio 
zu gründen, iſt dem Direktor der Franzöſiſchen Akademie 
in Rom übertragen. ER ER 


Portugal. R 
Aus Liſſabon wird vom löten d. M. gemeldet, 
daß der Senat das Geſetz wegen der Anleihe von 1400 
Contos angenommen und die Königin daſſelbe ſanktionitt 
habe. Mehre Anträge wegen Uebernahme der Anleihe 
waren vom Finanz⸗Miniſter zurückgewieſen worden, und 
man glaubt, daß die Bank von Liſſabon und einige 
Privat⸗Kapitaliſten dieſelbe gemeinſchaftlich übernehmen 
werden. Der „Courier“ will wiffen, daß die Regierung 
die von dem Finanz⸗Ausſchuß vorgeſchlagenen Modifika⸗ 
tionen in dem miniſteriellen Plane wegen Konſolidirung 
der fremden Schuld genehmigt habe, und daß die Dis⸗ 
kuſſion darüber am 18ten d. M. in den Cortes werde 
eröffnet werden. Die Herzogin von Braganza wird zu 
Anfang Septembers in Portugal erwartet. 


Afrika. 


Reiſe von Kairo bis Aſſuan. 

(Von dem Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen.) 

f ortfegung.) i | 
Sobald wir von der ſogenannten kleinen Pyramide 
— denn auch ſie bleibt an ſich immer eine enorme 
Maſſe — niedergeſtiegen waren, begaben wir uns jn 
die Eingeweide der größten. Der rohe, aber kühn und 
koloſſal conſtruirte, dem Druidenbau ähnliche Eingang 
iſt das Einzige, was hier den Effekt des Groß⸗ 
artigen auf mich machte; denn Gänge, in denen 
man ſich kaum umdrehen, ſelten anders als wie 
ein Fiedelbogen gekrümmt, oder gar auf dem Bauche 
kriechend vordringen kann, un 
Mühe einem Heiligthum zuführen, das nur aus ein. 
paar elenden, dunkeln Zimmern von den Dimenſionen 
einer Bedientenſtube beſteht, deren Wände mit düſtern, 
einſt politten, jetzt matten Granitplatten, ohne eine 
Spur von Schrift, Verzierung oder Bildwerk, belegt 
ſind, ſcheinen mir eben fo wenig, wie die beiden ein⸗ 
fachen ſteinernen Kaſtenſärge, die man hier ſieht, ein 
Gegenſtand der Bewunderung zu fein, am wenigſten 
für den, der die erhabene Kunſt der Egyptier und ihre 
wahrhaften Wunder in Theben geſehen hat. Mir wa⸗ 
ren dieſe freilich damals noch unbekannt. doch war auch 
ſchon ohne den Vergleich der erſte Eindruck bei mir 
nicht anders, als ich ihn ſchildere. Ich durchkroch mit 


28 ide er Bewo 


und die endlich nach aller 


dieß iſt ſehr fatigant und erhitzend, aber nichts davon 
im mindeſten gefährlich, als höchſtens etwa das Hinab⸗ 
ſteigen in den 280 Fuß tiefen Brunnen mit bloßen 
Einſchnitten in der Mauer, der vom soft disant 
Saale der Königin (die vielleicht nur eine Hofdame 
oder Bajadere war) nach dem tiefſten, ſich fortwährend 
ſenkenden Gange niederführt, der in einem natürlichen 
Feiſengewölde, nahe der Mitte der Pyramide, und 
ſchon in ihrem Fundament endet. Aus dieſer Höhle 
geht auf der entgegengeſetzten Seite ein anderer, hori⸗ 
zontaler, ſchmaler Gang noch weiter dem Mittelpunkte 
zu, und hört dann plötzlich auf. Hier iſt vielleicht der 
Schlüſſel zum tieferen noch Unbekannten. Dort herum, 
glaube ich, ſollte man raſtlos nachforſchen, denn hier 
in der Tiefe muß des König liegen, wenn er über⸗ 
haupt noch vorhanden iſt, hier im Herzen des Felſens, 
einſt von einem hineingeleiteten Canal des Nils umfloſ⸗ 
ſen, wie es uns der Vater der Geſchichte erzählt, frei⸗ 
lich ohne ihn ſelbſt geſehen zu haben, und nur das 
zweifelhafte Prieſterwort als Bürgſchaft gebend. 

Die Luftlöcher, welche in dem „Saal des Königs“ 
getauften Zimmer in der Mauer befindlich ſind, hat 
man über hundert Fuß verfolgt, wie man uns verſi⸗ 
cherte, und der Obriſt Wyſe glaubt, auch u Aus⸗ 
gang oben aufgefunden zu haden, doch dieß iſt 
und bleibt höchſt unbedeutend. 

i Fortsetzung folgt.) 


Amerika. 


Riv- Janeiro, 17. Mai. Die Kammern find 
am 3. Mai mit folgender Thronrede eröffnet wor⸗ 
den: „Erlauchte und ſehr ehrwürdige Herren! Se. Mas 


jeſtät der Kaiſer und Seine Erlauchten r weſtern find 
fortdauernd von dem Höchſten mit der beſten Geſund⸗ 


eit gesegnet geweſen. Die Berheſrathung Ihrer Kgl. 
— einer der wichtigen Gegenſtände, welche meine 


> 


gung zu ziehen, damit fie auf eine Braſilien's und des 
Throns würdige Weiſe bewirkt werde. — In unſeren 
Freundſchafts⸗Verhältniſſen zu den anderen Nationen hat 
ſich nichts verändert. Sie fahren fort uns die befrie⸗ 
digendſten Emil zu geben, wie ſehr Sie ſich für die 
efeſtigung der Braſiliani Monarchi ür den 
ass . ee —— ae 3 ER 2 
Beweggründe, welche einen Augenblick das vollkommene 
Einverſtändniß zwiſchen dem Kaiſerlichen Kabinet und 
dem heiligen Stuhle zweifelhaft machten, find. befeitigt. 
— In der Provinz Rio grande do Sul dauert leider 
noch der Kampf, der durch die Verblendung eines Thei⸗ 
hner veranlaßt iſt; aber die Ausdauer 
5 der Kafſerl. Regierung, unterſtützt durch 
das Beiſpiel der Feſtigkeit und Loyalität der ihrem Eide 
treuen Braſilianer, wird lich hoffe es zum Allmächti⸗ 
gen) die Herefchaft der Geſetze wiederherſtellen und die 
Eintracht zwiſchen den Kindern Einer Familie neu befe⸗ 
ſtigen. — In den anderen Provinzen zeigt ſich im All: 
gemeinen lich freue mich, es ſagen zu können) ein Geiſt 
der Ordnung und der Ergebung an die Grundſätze eis 
ner wohlverſtandenen Freiheit, der uns dauernden Frie⸗ 
den verſpricht. — Die Auslegung des Geſetzes vom 12. 
Auguft 1834, welches die Constitution des Reiches um⸗ 
geſtaltete, die Verbeſſerung des Geldumlaufes, die Revi⸗ 
fion der Strafgeſetzgebung und ein regelmäßiges Unter⸗ 
richtsſyſtem, welches die Braſilianiſche Jugend für die 
wichtigen Aufgaben der Geſellſchaft, ſowohl im Civil⸗ 
als Militairfache, gehörig befähigt; das, meine Herren, 
find die Gegenftände, welche voczugsweiſe Ihnen ein 
nützliches Feld für Ihre neuen Arbeiten darbieten wer⸗ 
den. Die Sitzung iſt eröffnet. 
2222 ͤ ͤ—uͥtvnii 2... — 
Tokales und Provinzielles. 
Breslau, im Juli. Die zufällige Anweſenheit des 
originellen Komikers Herrn om wird folgenden 
Zeilen, auf deren verwandte Beziehungen zu unſerem lies 
benswürdigen Gaſte näher binzudeuten nicht nöthig fein 
dürfte, ein erhöhtes Intereſſe verleihen. — Young, lange 
der bewunderte und allein heerſchende Heldenſpieler am 
Coventgarden⸗ Theater, fragte feinen Collegen, den derühm⸗ 
ten Lewis, wer jener Mathe ws fe, der aus Pork an⸗ 
komme und in Liverpool einige Male auftreten wolle. 
Hm, antwortete der Gefragte, indem er mit ſeinem Stöck⸗ 
chen auf den rechten Stiefel ſchlug, der längſte und drol⸗ 
ligſte Menſch, den ich kenne. Er- hat hat Din Mund, 
ſondern ſpricht durch ein Loch, das ihm die Natur quer 
mitten in den Backen geöffnet hat; Mathews, der Lon⸗ 
don und Newyork fo ſehr ergötzt hat, maß wirklich über 
drei Ellen in der Länge und ſechs Zoll im Umfange, hatte 
inen vollkommen querlaufenden Mund, den komiſchſten 
Gang und das phantaſtiſchſte Ausſehen, das ein Theater⸗ 
menſch nur haben kann. D 
miker Potier glich ihm einigermaßen. Er war ein Cha⸗ 
rakterſchauſpieler, weniger bemerkenswerth in dem Spiele 
und der Bewegung der Scene, als allein und in feinen 
Grenzen. Er entzückte ſeine Landsleute. durch die et 
heit, durch das Treffende und die Vollendung der Carri⸗ 


er gefeierte franzöſiſche Ko⸗ 


katuten, die er ſchuf, Jide Haarlocke, jeder Knopf, jede 
halbe Geberde, bu des Kopfes war berechnet. 
Beſonders zeichnete er ſich als Alter und namentlich als 
alter Edelmann ans, er dichtete die Stücke und ſchuf 
feine Rolle ganz allein. Mathews hatte das ſchönſte Re⸗ 
fultat erlangt, das ein Schauſpieler wünſchen kann, mit 
ſich ſelbſt auszureichen, ſich zu genden, und Dekoration, 
Couliſſen, Orcheſter, Lampen. Sonffleur, Zuſammenſpel 
und Dichter entbehren zu können. Ein Zimmer, ein Tiſch 
mit einem grünen Teppich, ein Piano und zwei Lampen 
— weiter brauchte er nichts. Man erblickte dann nicht 
etwa einen Schauſpieler, ſondern einen Amerikaner, einen 
Quäker, einen Londoner Bürger, eine Betſchweſter, einen 
franzöſiſchen Emigrirten — Mathews. Es gab da we⸗ 
der Se Minke, noch Flitterſtaat, noch Perfpective, noch 
andere finmreiche Mittel, wodurch der Zuſchauer getäuscht 
wird. Man befand ſich auf gleichem Fuße mit der Per⸗ 
ſon, man konnte ſie im Schlaftocke ſtudiren, den Modi⸗ 
fikationen des Charakters und der Sprache folgen und fie 
beobachten, wie man ein Inſekt unter dem Mikroſkop 
beobachtet. Mathews nannte dies ſeine Athome lich bin zu 
aufe). Dieſe Athome wurden durch Anſchläge an den 
traßenecken in London und Philadelphia angekündigt. 
Jede Reiſe, die Mathews machte, trug dem Schauſpieler 
eine neue Ernte von Originalen ein und die Galerie 
wurde durch die verſchiedenartigſten Perfonen bereichert. 
Nie war der kleine Saal leer, man mußte zeitig kommen. 
wenn man Platz finden wollte. So trat Chuncer, der 
Dichter, zuerſt auf; Shakſpeare widmete ſein großes Ta⸗ 
lent demſelben Studium und alle guten Romane Eng⸗ 
lands beruhen auf dieſer engliſchen genauen Beobachtungs⸗ 
luſt. Mathers iſt vor einiger Zeit geftorben, geachtet und 
bewundert von ſeinen Landsleuten. Dieſer tiefdenkende 
und ſcharf beobachtende Mann, ein ernſter Narr, der 
age. Hälfsmittel erfand und auf die Geſellſchaft 
— un Blick des Malers und Romandichters 
warf, hat intereſſante Memoisen hinterlaſſen, die eben er: 
—— 2 11s 5 
euer ſe enden . € 
115 Es kann nichts Curioſeres . ers 
ihnen einen echt komiſchen Roman, eine gute 


rung des Ptovinziallebens in England und der Schau 


ſpieler in der Provinz, 
langen Mühen eines talentvollen, kr e 
nachtäſſigen, unvorſichtigen, leichtſinnigen aber redlich 
Mannes, der ſein Glück nicht zu benutzen verſtand, eine 
Menge Züge, welche einen Blick in den moraliſchen und 
teligiöfen Zuſtand Englands während funfzig Jahren ge⸗ 
ſtatten. Mathews, der arme Bruſtkranke, bedurfte ſei⸗ 
eng nur mehr Muth, um nur eine Exiſtenz zu 
a Thien als Julius Cäſar, um in einer Republik einen 
‚Thron zu ſchaffen. Die Engländer haben: jedoch dieſen 
moraliſchen Muth fpäter auch zu würdigen gewußt. 

5 xx 


Dem ungenannten n und ur 
tikeis über meine „Theater⸗ in 5 
gen Nummer der Schleſiſchen Zeitung diene hiermit 
zu kurzer Notiz: Schimpfen iſt nicht beurtheilen, einen 
Andern, ohne Beweis, der Pöbelhaftigkeit zeihen und ſich 
ſelber in circa 120, überall ſehr gefährliche Gallenfie⸗ 
ber = Symptome verrathenden Zeilen pöbelhaft erweifen, 
höchſt lächerlich, als Anonymus hinterm Zaun vor⸗ 
werfen, untitterlich und abſondetlich feig — demnach 
alſo das ganze Geſchrelbſel des Kreuz Mannes in 
der Schleſiſchen Zeitung ein bloßes Convolut von 
Perſönlichkeiten, die auch der feindſeligſte, aber unbe⸗ 
fangene Leſer auf den erſten Blick nut als ſolche er⸗ 
kennt, und die eden darum keiner weitern Beachtung 
bedürfen. 220 a 8 5 

Uebrigens hatte ſich der bekreuzte Verfaſſer mit dem, 
wie es Leute feiner Zunft nennen, Herunterreißen 
meiner . 9 1 

äthia gehabt — fie wären do eleſen N 
a lan, den 81. Juli 1830. ai A 

Herrmann Micha 
Redacteur des . 


Salzbrun n, 21. Juli Abends 10 uhr (verſpätet.) | 


Wir leben in der Zeit der Wunder, wo man Dinge 
ſicht, die nicht find, und wo man vor lauter Exiſtenz 
und Langeweile verſchmachten könnte, wenn man nicht 
Stoff genug zur Selbſtunterhaltung hätte. 


Salzbrunns Vorzüge — (und wer wollte dieſe 
n wer wird nicht mit größter Anerkennung 
von den uneigennützigen Aufopferungen der Grafen von 
ar ho ſprechen, wenn er in geſchmackvoller 
Ae, ter Derttichen Natur des Allerſchaffers bei 

utem fund die vollkommenſte Befriedigung ſeiner 
Schauluſt 9 Sen — find von Nachthellen be⸗ 
8 > Wachau vielleicht eher als 
alle Lame : Schleiht 1 1 
beklagen den gefunden und chtem Wetter ſehr z 


und der liebevollen Begleiter der Kranken zu baldiger 
Abhülfe anſpornen wird; ich halte mich an den Verlauf 


eines trüben Sonntags. 


Nachdem ich mich in den Vormittageſtun 
dem u Vorüber⸗ und Kreuzwandern der 33 
nen Töchter und wortreichen Söhne Zions und der 
faſt eben ſo zahlreich verſammelten faſhionablen Damen⸗ 
und Herrenwelt in und an der Eliſenhalle genugſam er⸗ 


nun? 


ugend und die 


eine halbe Stunde auf den Kaffee warten, 
ohne Paminaz aus Verzweiflung begann ich zu träu⸗ 
men, und einmal in Extaſe, träumte ich die ländliche 
Mützenmacherin, neben der Konditorei, Don Quixote 


und Duleinea, bis endli de mi f 
Ich nr 2 ei lich Hekate mir den Kaffee reichte. 


erſt zu incommodiren 


halbgeſunden Badegäfte. 


1 — 


gangen, und manche merkwürdige Phyſiognomie und Si: 
gur in kurzen Worten abſeits meinem Taſchenbüchlein 
einverleibt 
geſunden Tiinkern de ) 
Trinkluſt Hanſens und Gretens Platz, die mit Vater 
und Mutter in tauſend bunten Exemplaren Schlag 9 
Uhr als 


na, machte auch ich mit den kranken und 
ern der lieblich anzuſchauenden ſtärkeren 


Nachdruck zum Druck oder vielmehr zum Drük⸗ 
ken des Publikums an Hygieia's Quelle erſchienen. Was 
Meine Salzbrunner Freunde zucken die Achſeln. 
Man frühſtlickt. — Fragt nach allen Wohlgerüchen der 


Erde, nut nicht nach unwiderſtehlich zu Reſtaurationen 
locken 
brunns dividiren ſich bis zur Einheit, und die einzelnen 
Einheiten ſcheinen übereingekommen zu fein, einzeln 
Kaffee oder Thee zu trinken. Die netten Tiſchchen vor 
den eleganten Kurhäuſern und in den Hauptpromenaden 
der Bader Mittel-, Nord⸗, Süd- und Weſt⸗Deutſchlands, 
wo man ſich ohne nach den Nachbarn zu fragen, ge⸗ 
müthlich niederlaßt, die eleganten Konditoreien, aus de⸗ 


den. Die vielen hundert Sommerbürger Salz 


nen fauber gekleidete Gargons und allerliebſte Marquis 
ſinnen uns die Chokolade bringen, wo wir uns Abend⸗ 
und Morgenblatt, Modezeitungen und nie in die Mode 
kommende Zeitungen, die Allgemeine und die ſchleſiſchen 
Blätter vorlegen laſſen, und die neueſten Berliner und 
Wiener Lokomotive unſeren holden Nachbarinnen mit⸗ 
theilen; alles das fehlt in Salzbrunn. — Am 
der Promenade erſchreckt uns eine enge Bude, worin 
ſechs bis acht Teller mit Gebäck, ein paar Orangen, ei⸗ 
nige Liqueurflaſchen und 4 Stühle, ringsum Bu⸗ 
den von der Jahrmarkts⸗Klaſſe zu Hundsfeld und 
Koſtenblut, 

ditoreiſurrogat 
nun einmal in die Satyre aller Büffets Europas 
verirrt, und um alle Schrecken Salzbrunns, alle Feuer⸗ 


Ende 


vor dem Kon⸗ 
Ich hatte mich 


die ſogar das Sitzen 
unmöglich machen. 


und Waſſerqualen Taminos zu erleben, mußte ich noch 
leider 


5 Der Hi N 5 i⸗ 
gen, die Jae Himmel hing voller Baßgei 


ſtummt; ich hatte alſo Muſe genug, mich nach einem 
Quartier umzuſehen; nach ungewöhnlichen Anſtrengun⸗ 
gen gelang es mir endlich in der Sonne unter den 
Schindeln zwiſchen Balken und Spinngeweben zwar 
kein Obdach, aber doch ein Dach zu finden, worunter 
ſich ein Bett anbringen ließ; mehrere angeſehene Män⸗ 
ner Breslau's hatten gleiches Schickſal. 


uſt, ab. bens 


me 
der Korreſpondent freie, 
ben Breslauer Bekanntinnen Einiges aus dem, was 
Luxus und Mode fonft in Ueberfüllung in den Bädern 
aufhäuft, zum Beweife meiner Erinnerung in Salzbrunn 
auszuwählen. Luxus und Mode ſcheinen ſich indeß nicht 
in Salzbrunns Boutiquen verirrt zu haben, und außer 
einer niedlichen Haube für meine Großmutter (gekauft 
in einer Leſebibliothek) und einigen Gläſern mit Ge⸗ 
birgsanſichten zu dem niedrigen Fabrikpreiſe, wie man 
zu Paris auf den Boulevards zu fordern pflegt, wurde 
meiner Börſe keine Verlegenheit zugemuthet. — Wun⸗ 
derbar iſt wirklich der Abſtand zwiſchen der geſchmack⸗ 


Salzbrunn ſcheinen ganz von 


untere Klaſſe in und um 
daß es unmöglich ift, andere 


dem Gefühl durchdrungen, 
ſüße Genüſſe 
waffnen fie fi denn auch du Hunderten mit Pfeffer⸗ 
kuchen und laben ſich des Sonntags an der Quelle. 
„Nach dir ſchmacht ich, bei dir weil ich, 
du geliebte Quelle du. u ; 
Was giebt es auch für einen höhern Genuß als 
Grete, Pfefferkuchen und Mineralbrunnen? N 


Zur Beförderung aller vollkommnen Genüſſe, und 
damit man weiß, was man nach 9 uhr Morgens zu 
thun hat, haben zwei verdienſtvolle Leute das Beſte in 
Salzbrunn beigetragen ; in der Eliſenhalle verkauft man 
wunderſchönes Strickgarn, und der Krone gegenüber le⸗ 
ſen wir das Schild der Krone der Tabackshändler, des 
Herrn Schlochow aus Breslau. Die Zeit der Table 
d'Hote rückt heran; denkt euch, lieben Leſer, fo natürlich 
es auch wäre, keinen Vereinſgungspunkt, keinen Kurz 
ſaal, vergeſſet Pyrmont, Dobderan, Baden und Wies⸗ 
baden, verwiſchet ſelbſt die Erinnerung an Lauchſtädt 
und Liebenſtein; ja die Anſtalten zu Alexisbad und Bock⸗ 
let ſind Walhalla gegen den aal der Table d'Hote, 
der einzigen, der zur Krone in Salzbrunn. Seid ihr 
die viven ſächſiſchen oder rheiniſchen Bedienungen ge⸗ 
wöhnt, gedenkt ihr mit Wohlbehagen der eleganten Spen⸗ 
zer, weißen Beinkleider und grünen Schürzchen, ſo 
opfert euch für die niedrige Kellnermenſchheit auf, bringt 
Dampfſchneider mit, errichtet eine humane Geſellſchaft 
zur Verbreitung nützlicher Komplimentirbücher. 
ET „Weil's aber nicht fein kann, 
So eßt daheim.“ 


auf der Promenade waren ver⸗ 


unte; wir wandern abermals zur Halle, nicht 


vollen Halle und den geſchmackloſen Boutiquen. — Die | 


zu haben als Pfefferkuchen, und fo be⸗ 


Nach der Tafel wagt euch ums Himmels Willen 
nicht mehr auf die Promenade, denn wo anderwärts das 
Badeleben beginnt, hört es in 


Salſdrunn auf. Trotz 
des schlechten Wetters blieb meinen Bekannten und mir 


nichts übrig, als ſchleunige Flucht Über Wilhelmshöhe 
8 . de lieberer Aufenthalt er⸗ 


nach Altwaſſer, das mir ein weit 
ſcheint als Salzbrunn. r 55 
Die Geſellſchaft trennte ſich, der größte Theil fuhr 
nach Charlottenbrunn, um von dort die Reiſe in das 
Gebirge fortzuſetzen; mir geboten Berufsarbeiten baldige 
Rückkehr nach Breslau, weshalb ich gegen Abend wie⸗ 
der nach Salzbrunn eilte. Die Abendſaiſon war ſchon 
vorüber, in den Promenaden hielten ſich nur noch die 
Dorfſchaften auf, und nachdem ich mich vergeblich nach 
Freunden umgeſehen, trieb mich die Langeweile ins Thea⸗ 
ter. — Das Aeußere ſtellt die Bekleidung des Gutiahr⸗ 
ſoolbrunnens in Halle dar; laßt euch dadurch nicht 
ſchrecken, wenn ihr die innere Einrichtung ſehen wollt, 
laßt euch dadurch warnen, wenn iht dramatſſche Ge⸗ 
nüſſe erwartet. 5 
Das Innere des Hauſes iſt einfach und anſprechend; 
die Dekorationen laſſen nichts zu wünſchen übrig, 
daß es dem geehrten Beſitzer des Bades gelingen möge, 
wirkliche Jünger der Kunſt für den Sommer zu gewin⸗ 
nen, ſolche werden immer ihre Rechnung finden. (5) 


Schlechte dagegen amüſirt uns eben fo, wie uns das Er⸗ 
habene ergreift; es hat mir daher leid gethan, daß ich 
nichts Schlechteres fand. Man gab „Maria von 
Medicis.“ Die Titelrolle war erträglich beſetzt, nur 


los und nachläſſig. — Der Darſteller König Heinrichs 
ift ein routinirter Schauſpieler; auch Frau von Stern⸗ 
waldt ſpielte uns einen ergötzlichen Pagen, d. h. weil 
wir uns ergötzen wollten. 
die Reihe des einigermaßen Lobenswerthen geſchloſſen. 
Die ſchöne Rolle des Marquis von Roquelaure ging 
ſpurlos vorüber, und das will viel fügen. Ei hes, 
geſchmackvoll angezogenes Dämcchen, aus den Mittelklaſ⸗ 
ſen irgend einer Provinzialſtadt unfehlbar entſproſſen, 
ſpielte ihrer Liebhaberin in allen Tonarten mit. Und 


je die zu Ehren gekommene aufgeputzte Beſitzerin eines 
Wachsfigurenkabinets oder einer Amphibienſammlung ſich 
im Vornehmſprechen abquölen hören, habt ihr ſe das 
zärtliche Lispeln einer wohlbeleibten Vierzigerin vernom⸗ 
men, deren Stimme ſich in das Fett des Halſes verlor? 
Das iſt Frau von Guecheville in Salzbrunn. Der edle 
Sülly war in den Händen und in den Füßen eines un⸗ 
gebildeten Komödianten. 15 

Die Viergroſchenplaͤtze rentirten, in Logen und Par⸗ 
quet hauſte die unendliche Leere des Ueberdruſſes. Wie 
verlautet, wird Herr Beckmann aus Berlin in dieſem 
5 9 geben. 


ve ter gingen die i 
Betten zu Bette. 3 . 5 3 Ae 5 


Summa: das bei emporkommenden Biden . 

7 N zuer 
Berückſichtigungswerthe iſt bis jetzt in Salzbrunn 155 
rückſichtigt geblieben; wenn das Verſäumte nachgeholt 
ſein wird, ſo kann man dieſes Bad einen der intereſ⸗ 
ſanteſten Punkte Deutſchlands nennen. — Alle Brun⸗ 
nengäfte vereinen ſich in dem Lobe des ſorgſamen Arztes, 
Geheimen Rathes Hrn. Doctor Zemplin. 

N 5 O. Weidemann. 
Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Ein in Perſien lebender Franzoſe, Herr Bor e 

meldet Herrn von Salvandy, daß 5 Be Re 


gietung den Vorſchlag gemacht habe, in Tabris eine 
perſiſche Univerfität zu gründen, und daß fein An⸗ 


** 


Bücher und wünſche Gelehrte und Handwerker nach 
Perſien zu ziehen. Der Prinz Quehramen Mirza (der 
Bruder des regierenden Schahs und Gouverneur der Pro⸗ 
vinz Aderbidſchan) fo wie der Prinz Malek⸗Haſſan⸗ Ali, 
der Sohn des vorigen Schahs Feth Ali, ſollen ſich ganz 
beſonders für den Plan des Heren Bors intereſſiren, und 
die jungen Perſer in Tabris ganz enthuſiasmirt davon 
ſein. Es ſcheint, daß die kürzlich erwähnte Geſandtſchaft 
nach Perſien hiermit in Verbindung ſteht. 

— Mitte d. M. hat man auf der Sternwarte des 
Colegio Romano in Rom einen neuen teleſkopiſchen 
Kometen entdeckt, der im Schwanze des Drachen er: 
ſchienen iſt, und gegenwärtig zwiſchen den Sternen und 
diefer. Conſtellation ſteht. r 

annichfaltiges I. _ 

— Bei dem Dorfe Glektkau au ber Oſtſee hat man 
am 30. v. M. in Netzen ein dort ſehr ſeltenes Thier, 
nämlich einen Seehund, gefangen. Er iſt weiß, 3 F. 
lang, und für 6 Nele, von einem herumziehenden Mena 
gerie-⸗Beſitzer gekauft worden. 

— Die Bayaderen, welche am 17ten zum erſten 
Male im Theater an der Wien auftraten, haben, 
im Ganzen, ſehr gefallen. Am auffallendſten fand man 
die Taube der Rangoun; doch hatte auch Alles übrige 
feinen eigenthümlichen Reiz. Nach dem Kunſtſtück der 
Taube dien e Male gerufen, wie⸗ 

ohl auch ihre n Leiſtungen, an dem Abende, 
Hi ohne Beifall geblieben Ns . N 


& 


geattion: G. v. Baerſt u. G. Barth. Druck v. rap, Bari s. Comp, 


trag angenommen worden ſei. Der Schah bitte um 


Mittelmäßigkeit hat etwas Abſchreckendes, das recht 


ihr Anzug war in den drei erſten Akten zu geſchmack⸗ 


Mit dieſen Dreien Ka if 


nun vollends die Marquife, von Guecheville! Habt ihr 


. 


Kheater⸗Kachricht. 
Donnerſtag: „Der Verſchwender.“ Zauberſpiel 
in 3 Abtheilungen von Raimund. Valentin, 

Herr Beckmann; Rofa, Mad. Beckmann, 

als Gäſte. 5 er 

Verbindungs⸗Anzeige. 
Werften 
unſere am 28ſten d. M. erfolgte eheliche 
Verbindung zeigen er, ebenſt an: 
Breslau, den 30. Juli 1839. 
Louiſe Henriette geb. Hönſch. 
Weiß, Regierungs⸗Secretair. 
—Verbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
meiner älteſten Tochter Henriette mit dem 
hieſigen Subdiakonus Herrn Rohnſtock zeige 
ich hierdurch er an. 

Oels, den W. Juli 1839. 

5 f 


r. Fi ſcher, 
Königl. Hofrath und Kreis⸗Phyſikus. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

4 (Verſpätet.) 

Unfere am 2öften d. M. zu Petersdorf bei 
Haynau vollzogene eheliche Verbindung be⸗ 
ehren wir uns Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Maltſch a/ O., den 31. Juli 1839. 

A. Maſchke. N 
Bertha Maſchke, ged. 
h Baunach. 
Todes⸗Anzeige. 
Das nach längeren Leiden am 27ſten d. M. 


Vormittags 10 Uhr zu Landeck erfolgte ſanfte 80 


Dahinſcheiden unferer theueren Gattin, Mutter 
und Schwiegermutter, der Frau Majorin von 
Logau, geb. Freiin von Welczeck, beeh⸗ 
ren wir uns, tiefbetrübt hierdurch anzuzeigen. 

Broslawitz, den 31. Juli 1839. 
Die Hinterbliebenen. 


—— — —— — — 
Ballet⸗Theater. 
Freitag, den 2. Auguſt 1830: 

Zur Vorfeier des Auerhochſten Ge⸗ 
burtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs: 
Zum erſtenmale: 

Die Feier im Olymp. 
Allegoriſches Luſtſpiel in einem Akt, vom 
Herrn ene Teſcher. 


x orher: 
2 uAbtheilungen des Ballets: 
Voͤlkergallerie. 
Thereſe Müller, Solotänzerin vom K. K. Hof: 
theater am Kärntnerthor in Wien, wird in 
beiden Piegen debütiren. 


Kroll. 


d. 1. Aug, werde ich den 


Heute N ut 11s 


weiten u: 2 
im Muſtkſaale der Univerſität u geben die 
Ehre haben, Eintrittskarten à 20 Sgr. ſind 


is zum Mittage des 1. Auguſt in der Kunſt⸗ 

i Sen des Herrn Cranz, und von 5 uhr 
ab am Eingange à 1 Rthlr. zu haben. 
Ber Muſikdirektor Dr. Löwe. 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau ist zu haben: j 


Das flotte Herz 
N und 
Trost für's bange Herz, 
Gedichte von W. Müller u. J. von 
Eichendorf, für eiue Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte componirt 
von 
C. T. Seiffert. 
Op. 8. Preis 7½ Sgr. 


Ungedu 
Gedicht von W. Müller, für das Pia- 
noforte componirt von 
Fr. Curschmann. 

7% Sgr. 


i Th. ings in Neiſſe find erſchienen 
45 J. Duchbandlungen (in Bres⸗ 
lan bei G. P. Aderholz) zu haben: 
Dreißig ſchön litho raphirte 


CTCommunionsſcheine 
für den en der katholiſchen 


6 rche. 
Mit bibliſchen Denkſprüchen. 
Von einem katholiſchen Geiſtlichen. 
Preis 12½ Sgr. 
ä— — — — 
Breunholz⸗Verkauf, 
um heine ati in ten 
ialichen Forſtdi en Sgorſellitz und 
Be r, Forſtreviers Windiſchmarch⸗ 
witz, vorräthigen Klafterhölzer, beſtehend 


g ſtdiſtrikt Sgorſellitz 
2 Aater Eichen Scheitholz J. Klaſſe, 
8 3% > dito Stockholz, . 
5 9 Birken⸗Scheitholz J. Klaſſe, 
1° Kiefern dite ito, 
50 „ dito Stockholz, 
„II. im Forſtdißrikt Schadegur 


in % Klaſter Fichten⸗Scheitholz II. Kl. 
10% dito Stockholz, 
15°, Kiefern dito, 
zuf. in 180 ¼ Klaftern, 
habe ich einen Termin auf den 9. Auguft 
d. J. Vormittags 10 Uhr in dem Forſt⸗ 
hau ſe zu Schadegur anberaumt, an wel: 
chem Holzbebürftige zu erſcheinen eingeladen 
erden. . i ; 
4 Windiſchmarchwitz, den 27. Juli 1839. 
Königlicher Oberförſter Gentner. 


— 


Das zum Nachlaſſe des Königlichen Wege⸗ 
baumeiſters Niemann gehörige Zuhrwerk, 
beſtehend in einem leichten Wagen, einem 
Pferde und Geſchirr, fol 

den 10. * Vormittags um 


Uhr, 
im Gafthofe des Herrn Gürtler hierſelbſt, 
an den Meiſtbietenden, gegen baare Zahlung 


verkauft werden. 


Neumarkt, den 27. Juli 1839. 
Der Kreis⸗Juſtizrath Weniger i. V. 
Bekanntmachung. 

Der Müller Menzel gala in ſei⸗ 
ner in Mölke gelegenen Waſſermühle eine 
Woll⸗Krampel⸗ und Graupen⸗Maſchine anzu⸗ 
legen. Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen 
des Edikts vom 28. Oktober 1810, wird dies 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht und dem⸗ 
nächſt nach §. 7 Jeder, welcher gegen dieſe 
Anlage ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu 
72 5 glaubt, aufgefordert, ſich dieſerhalb 
innen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt im 
hieſigen Königlichen Landräthlichen Amte zu 
Protokoll zu erklären, indem nach Ablauf 
dieſer Friſt Niemand weiter gehört, ſondern 
die landespolizeiliche Conceſſion höhern Orts 
nachgeſucht werden wird. 

Glatz, den 2. Juli 1839. 

Königlicher Landrath ; 

Ein Rittergut, 9 Meilen von Breslau am 
linken Oderufer, welches circa 32,000 Rthlr. 
landſchaftlich taxirt iſt und 750 Morgen Acker, 
Morgen Wieſen, 60 Morgen lebendiges 
Holz, 750 Stück Schaafe, 500 Rthlr. ſichere 
baare Zinſen und ein legales Wohnhaus von 
8 Stuben hat, iſt mit einer Anzahlung von 
5000 Rthlr. für den Preis von 31,000 Kthl. 
ſofort zu verkaufen durch 


— 
F. Mahl 8 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 31. 
Die fo ſchön gelegene Jagd der in Segue⸗ 
ſtration ſeienden Fidei⸗Commiſſions⸗Herrſchaft 
l Breslauer Kreiſes, beſtehend aus 
den Gütern Wangern, Merdtzdorf, Bockſchütz 
und Groß⸗Breſa, fol höhern Anordnungen 
zufolge verpachtet werden. Deshalb habe ich 
einen Verpachtungs⸗Termin auf den 15. Au⸗ 
guſt, des Morgens um 10 Uhr, im Gaſthofe 
zum blauen Hirſch auf der Ohlauer⸗Straße zu 
Breslau anberaumt, wozu Jagdpachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. i 
Priſſelwitz, den 31. Juli 1839. 
2 Sopski, 
E qua Curator bonorum: 
Etabliffements: Anzeige. 
Einem hohen Adel und vereheungswerthen 
Publikum habe ich die Ehre ergebenft anzu⸗ 
zeigen, wie ich, nachdem ich mich 15 Sabre 
dem öffentlichen Geſchäftsleben entzogen hatte, 
noch einmal in daſſelbe zurückzutreten, veran⸗ 


laßt worden bin. Mit der Bewilligung der 
hohen Behörden habe ich unter heutigem Pato 
in der Eliſabethſtr. Nr. 5 eine 


Kunſthandlung wir 
5 ie i ern und Freunden 
8 Pe Be ertnümer beftens 


fehlen nicht ermangele. 
15 Ich bete ein Lager von Oelgemälden der 


älteren, wie der neueren Zeit, Kupfer⸗ und 
Stahlſtiche, Lithographieen, Landcharten, Al⸗ 
terthümer, ſo wie aller ins Gebiet der ſchö⸗ 
nen Künſte einſchlagender Artikel. 


Allen denen hochverehrten noch lebenden 


Gönnern und Geſchäftsfreunden, mit welchen 
1824, als Beſit⸗ 
Kornſchen Bud: und Kunſt⸗ 
die Ehre hatte in Geſchäftsverbin⸗ 


durch die pünktlichſte Erfüllung der mir gege⸗ 
benen Aufträge, 


Nach erfolgtem Kaufe des Inſtrumenten⸗ 
dauer Plaſchkeſchen Gaſthofes zum „rothen 
Hirſch“ in Wartha, empfiehlt ſich unterzeich⸗ 
neter gegenwärtiger Beſitzer deſſelben ſämmt⸗ 
lichen hohen Herrſchaften und reſp. Perſonen 
zur freundſchaftlichen Aufnahme, und bittet 
um hoch- und wohlgeneigten zahlreichen Zu⸗ 
ſpruch ganz ergebenſt, indem durch geſchehene 
Verbeſſerungen, wohleingerichtete, ausmeu⸗ 
blirte Gaſtſtuben, für Bequemlichkeit und er⸗ 
forderliche Lebensbedürfniſſe geſorgt und eine 
prompte gute Bedienung verſichert wird. 

Wartha, den 20. Juli. 1839. 

5 Carl Wagner. 


Gerichts⸗Schulzen⸗Stö cke 
vorſchriftsmäßig gearbeitet, ſind zu 
Biſchofſtraße Nr. 7. 

E. Heidrich, Gürtler. 
5 Eine meublirte Stube 
iſt ſogleich zu beziehen, Schweidnitzer 
Nr. 3, eine Treppe hoch. 
Zu vermiet 
iſt Nikolaiſtraße Nro. 515 — 
vorn 


Miether. 


1044 — 


i Hierdurch 


des hohen Geburtsfeſtes unſeres allergnädig⸗ 


& 
18 


Ayaben 


Straße 


x Stiege hoch, 
heraus, eine Stube für einen ruhigen 


Da 
Eine Damprmaf 
rungshalber billig zu verkaufen. Näheres 


Eine Directrice im Putzgeſcha 
erhält in der ſchönſten Gebirge Es 
ein Engagement durch die Modiſtin 
ederike Gräfe aus Leipzig. 
. . 
zeige ich an, daß Dem. Emil 
Deplange aus meinem Geſchaft entlaſſen i. 

L. Duckart, geb. Wagner. 

Eine achtbare angenehm umgängliche Frau 
höhern Standes wuͤnſcht ſich gegen ein klei⸗ 
nes Koftgeld, einer humanen, gebildeten Fa⸗ 
milie, in der Stadt oder auf dem Lande, an⸗ 
zuſchließen. Näheres auf freie Briefe, 
net L. O., die Herr Zedler, 
Nr. 54, übernimmt. 


Makintoſh's, 


Regenröcke in großer Auswahl, für den ſtärk⸗ 
ſten Mann paſſend, empfiehlt zu auffallend 
billigen Preiſen die Handlung H. Lunge, 
Ring: und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59, 


Zur Vorfeier 


ſten Königs, findet heute den Iſten Auguſt 
eine große - 


Illumination 
nebſt großem Konzert 


in meinem Garten vor dem Sandthore ſtatt. 
Näheres beſagen die Anſchlagzettel. Wozu 


ergebenſt einladet: 
Mentzel, Koffetier. 


Urania. 
Sonnabend den 3. Auguſt findet die Feier 
des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät im Vereins⸗ 
Lokale ſtatt, darauf Ball. Anfang 7 uhr. 
Zur Kenntniß der geehrten Herren Mitglieder 

bringen dies hiemit 
die Vorſteher. 


Großes Horn⸗Konzert, 


heute, wozu ergebenſt einladet: 
Sage Koffetier, 
vor dem weidnitzer Thor. 


Militalr⸗Concert, 


vom Muſikchor des hochlöbl. 11. Inf.⸗Regi⸗ 
ments, Donnerſtag den 1. Auguſt, in —.—— 
ruh, wozu ergebenſt einladet: 

i Springer. 

Dreiſe⸗ egenheit. \ 
Freitag den 2. Auguſt geht ein Wagen 
nach Salzbrunn und Altwaſſer, ein Wagen 
über Strehlen, Patſchkau nach Gräfenberg. 
Sonnabend den 3ten ein Wagen über Neiffe 
nach Gräfenberg, und Montag den öten ein 
Wagen nach Landeck. Das Nähere Kloſter⸗ 

Straße Nr. 83, bei J. Höflein. 

5 eid Badeſchraänke 
mit ec K werbeſerten 980 ſind 
zu haben bei €. Heidrich, Biſchof⸗Straße 
Nr. 7. 


—. — ̃—?——— nt 
FFF 


ezeich⸗ 
Sunmere 


3 


mpfmaschinen - Verkauf. 


durch die Expedition dieſer Zeitung, 


— — . — ss nennen 

Mädchen und Knaben, welche die fra äh 
ſche Sprache, Flügelſpiel und Er — 
blos Madchen, welche das Schneidern, auch 
ſehr gut weißnähen gründlich erlernen wollen, 
dann auch Fertigkeit in allen übrigen weibli⸗ 
chen Arbeiten erlangen können, wie z. B. in 
weiß, bunt und Perklſtickereien, Plattſtich und 


ine von 14 Pferdekraft mit Expanſion ſteht verände⸗ 


Haarſtickerei auf Papier und Seide, in Gold⸗ 


und Silberſprengen auf Sammt, Tuch⸗ auch 
Chenilleauflegen und dergl. m., erfahren das 
Nähere darüber Einhorngaſſe Nr. 6, im er⸗ 
ften Stock vorn heraus. Auch werden Ber 
ſtellungen jeder Art auf das möglichſt ſchnellſte 
befördert. 

Ein Mahagoni⸗Flügel von Ign. Leicht, 6 
in weer hoch, noch neu, aber gut ausgeſpielk, 
iſt wegen Mangel an Raum zu verkaufen u⸗ 
ann käglich in Augenſchein genommen wer⸗ 
den: Riemerzeile Nr. 10, 2 Treppen hoch. 
FUN ichgeli zu vermiethen 
iſt eine freundliche Wohnung im Hofe zweite 
Etage, an einen ſtillen Miether, beſtehend in 
drei aneinander befindlichen Piecen und lich⸗ 
ten Küche nebſt Bodenkammer. Das Nähere 
zu erfragen beim Wirth, äußere Nikolaiſtraße 
Nr. 62. } 

Ein aſchgrauer langhaariger kleiner Sei⸗ 
denpinſcher, mit ledernem Halsband verſehen, 
iſt vor dem Schweidnitzer Thore verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Sinber wird erfucht, den? 
ſelben gegen eine Belehnung, Wallſtraße 
Nr. 20, eine Treppe hoch, abgeben zu wollen. 
n Kaufmanns: Gewölbe nebſt Beige⸗ 
laß und der dazu gehörigen Wohnung im 
erſten Stock, fo wie noch ein Quartier 
vorn heraus, find Friedrich⸗Wilhelms ſtraße 
Nr. 12 zu vermiethen und zu Michaeli 
a. c. zu beziehen. Nachweiſung daſelbſt 
par terre beim Schankwirth Hrn. Klemm. 
Eine Wohnung von 2 oder 3 Stuben mit 
Kabinet, im erſten oder zweiten Stock, ſowie 
in künftig . par terre im Hofe wird 
zu künftige Michaeli geſucht. d ’ 
termarkt Nr. 8, im Pal r 


Angetommene Fremde. 

Den 30. Juli. Gold. Gans: Hr. Or, 
Wichura a. Weislowitz. H. Guts b. Grat 
v. Dyhrn a. Reeſewitz, v. Zedlitz a. Opatz u. 
v. Miklaszewski a. Polen. Hr. Apoth. Korn 
d. Schweidnitz. Fr. Boronin v. Strälau u. 
F. Lieut. Raabe a, Königsberg in Pr. 


old. & 1 bi 5 us 
. Biehtner 


Schweidnitz. — 
u. Stadtger.⸗Aſſeſſ. Goullon a. Lötzen. Hh. 
Gutsb. v. Dzierzbickt aus Polen u. Bierhold 
a. Klein⸗Wangern. Fr. Gutsb. Zimmer aus 
Sophienthal. Fr. Apoth. Gerdeſſen a. Herrn 
ſtadt. — Gold. Zepter: Hr. Gutsb. Beeck 
a. Gr. Wilkawe. Hr. Secretair Fritſch aus 

A erg. Hr. „Lindemann a, Zur 
liusburg. — Weiße Adler: Hr. Prinz Bis 
ron v. Curland aus Wartenberg. Hr. Graf 
zur Lippe Bieſterfeld a. Bonn. — Rautem 
kranz: Hr. Kammer⸗Rath Michaelis u. Hr. 
Secret. Bauſchke a. Trachenberg. — Blaue 


Eine wohleingerichtete, im beſten 8] Hirſch. Hr. Gutsb. o. Walther a. Wolfe 
Betriebe ſich befindende Schnell: 8 vo * ‚De. Am. Bloch a, Nofenberg. - Pr 
& Eſſig⸗Fabrik am hieſigen Orte 5158. 9 e Mr — — — Be 
2 fol veränderungshalber aus freier | a. Berlin. — Hotel de Silefie: Hr. Kfm. 
8 Hand und unter billigen * — En a Banken a. 1550 — 

en „ — e 1 rg. Hr. Kriminalrat er 
8 9 verkauft werden 1 8 3 a. Danzig. Hr. Forſk⸗Inſpektor Wagner a. 

eflektirende werden erſucht, fich bei. Trebnitz. Zwei gold. Cowen: Hr. Kfm. 

8 N * = 3 Seliger a. Ratibor. „0%, Banguier Praus⸗ 
ünther — Reuſche Str. Nr. 5 nitzer a. Liegnitz. — Deu e Haus: Fr. 

3 (im Comtoir) — zu melden, um da⸗ 8 ae 5 aus bi © 
ſelbſt nähere Auskunft zu erhalten. & onſiſtorialra antak a. Inowraclaw. r. 
3 Werbtau, den I. Auguſßt 1839. 83 er af. eren 2. Geier. Er. Aer 
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Patent⸗Schroot 


billigſten Preiſe 


Gelegenheit nach Salzbrunn 
Nr. 38 bei Bruck s. 5 


s 


in allen Nummern, in % Gentner» Beute | 

und 5 Pfund⸗Düten, empfiehlt zum möglichſt 

Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 

Neueweltgaſſe Hr. Konſiſtorlalrath Profeſſor Schirmer aus 
Grei 


Untverſitäts⸗ Sternwarte. 


gelehrter Cunow aus Görliz. — Weiße 
Storch: Hr. Kfm. Fränkel a. Ziegenhals. 

Privat⸗Logis: Hummerei 3. r. Guts: 
befiger v. Fehrentheil a. Schadewinkel. H 
Kanzlei⸗Direktor Kloſe a. Shönlinte, Kit: 
terplatz 7. Frau Ballet Tänzerin Müller aus 
Wien. Albrechtsſtraße 20, Hr. Schauſpieler 
Bord aus Frankfurth a O. Fiſchergaſſe 3. 


fewalb. 


EEE TEE nn 


- Lithog aus 
Hotel de S He. Land⸗ 


3 Barometer eker N 
1. Juli 1839. 8, inneres. | auß eres. . — Wind. | Gewölk. 
M 6 uhr. 27“ 7,69 ＋ 16, 4 T 14, 80 3, 4 [S. 160ftleine Wolken 
EN 9 ur 27" 7,66 ＋ 18, 01719, 4 5, 6 SW. de Federgewölk 
25 — 15 u 5 7 + 2 5 = 2! 7,4 8. 775 Wunden i 
a 0 r. 197° „ . RS: . t 
Abends 9 uhr. 27“ 6,9 ＋ 19, 2 18, : 775 S. 330 9 5 
Minimum + 14,8 Maximum ＋ 28, 9 Temperatur) Dber + 18,0 
Getreide: Preife. Breslau, den 31. Juli 1839. 
Höchſter. Mittlerer. Niedrigfter. 
Weizen: I Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Nl. 15 Sgr. 3 Pf. IR. 10 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 3 Pf — Kl. 20 Sgr. 6 Pf. 
Gerfte: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 3 Pf. Rl. 27 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Kl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. Pf. — Rl, 20 Sgr. 6 Pf. 
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